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1118 DIE BERNER WOCHE

zu begleiten, so dass ich nicht in Erfahrung bringen konnte,
ob sie den Brief aus Johannesburg beantwortet hatte.

Von da ab nahm ich auf dem Postamt von Molsgat
die Post nie ohne eine sonderbare Empfindung von Angst
in Empfang. Wenn die Beamtin den Inhalt des Postsackes
auf dem Tisch ausschüttete und in dem Haufen nach den

für Aventura bestimmten Briefen suchte, hielt ich den

Atem an. Eines Tages sagte mir die Beamtin, die Briefe
seien schon am Tage vorher abgeholt worden.

«Durch wen denn?» fragte ich. -

«Durch den Zulu Macaro.»
Macaro Ich erinnerte mich plötzlich, dass Meister

Martin ihn tatsächlich mit einem Posten Häute nach Mols-

gat geschickt hatte. Aber weshalb war ich denn nicht da-

von verständigt worden, dass er auch die Post in Empfang
nehmen müsse

Sobald ich wieder auf der Farm angelangt war, lenkte
ich meine Schritte gegen die runden Strohhütten jenseits
des Straussenkraals Die Frauen in ihren kurzen Antilopen-
schürzen sassen vor den Hütten und zerrieben das Korn in
Mörsern. Um sie herum kroch, sprang und plärrte ein
Schwärm von Kindern. Die Gattin Macaros flickte an einer
jener Strohmatten herum, wie sie den Schwarzen als Bett
dienen, und trällerte bei der Arbeit. Es hörte sich an wie
das Summen einer Fliege.

«Wo ist dein Mann, Christina ?»

Er fischte im Bach, der durch die ersten Regenfälle an-
geschwollen war. Ich trat zu ihm hin.

«Warum hast du gestern die Post in Molsgat abgeholt?»
«Miss Nicoline hat es mir befohlen.»

(Fortsetzung folgt)

$ie JBolonfärin
's Emmeli vom Sonnenhof wurde konfirmiert und es musste

natürlich ins Welschland «gah d'Maniere lehre ». Der Sonnen-
hofbauer war für eine Stelle auf dem Land. Aber die Bäuerin
war nicht gleicher Meinung. Lieber in die Stadt zu einer feinen
Herrschaft, 's Emmeli war auch für die Stadt, wo es allerlei
zu sehen gibt: schöne Kleider tragen, spazieren gehen. Und so

kam denn 's Emmeli nach Genf.
Der Sonnenhofbauer hat sein Kind hinbegleitet. Auf der

Strecke zwischen Lausanne und Genf hat er das Wagenfenster
geöffnet und auf die schönen Bauerngüter gezeigt. « Möchtest
nicht da lieber irgendwo aufs Land? » Aber 's Emmeli hat nur
das Naschen gerümpft.

Die Herrschaft, zu der 's Emmeli hinkam, wohnte mitten in
der Stadt. Die Wohnung war luxuriös ausgestattet. Es gab da

viele Teppiche, Nippsachen und Bilder. So vornehm war alles,
dass sich 's Emmeli genierte und der Bauer sich nicht wohl
fühlte. Er verabschiedete sich daher bald, nicht ohne seinem
Emmeli noch eine Banknote zuzustecken. « Aber brauch' sie

nur, wenn du unbedingt musst. »

Nun war ?s Emmeli allein in diesem fremden Milieu. Es
merkte bald, dass seine Herrschaft nur aus der etwas hoch-
mütigen Madame bestand. Es merkte aber auch, dass die
schöne Wohnung ständig gepflegt werden musste, und dass

Nippsachen schwierig abzustauben sind, sollen sie nicht in
Brüche gehen. Es merkte ferner, dass sein Zimmerfensterchen
nur in einen öden Hof blicken liess, und dass auch die andern
Fenster nur gestatteten, die gegenüberliegende Häuserfront zu
betrachten. Auch gab es z'Morge keine Rösti », und es konnte
nirgends schnell mit einer Freundin plaudern. Dazu kritisierte
die Madame ständig sein Benehmen, seine Kleider. Ganz trost-
los war es dem Emmeli zumute. Am liebsten wäre es in den
Erdboden verkrochen. Aber das war ja das Allertraurigste —
es gab da gar keine Erde ausser in den Blumentöpfen. Alles
war überpflastert, und kein Pflänzlein, kein Bäumchen sah es
die ganze Woche lang.

Als 's Emmeli am Samstag mit dem Lift auf das Dach des
fünfstöckigen Hauses fahren musste, um dort die Teppiche
auszuklopfen, da hat es beinahe einen Jauchzer über die Dächer
erschallen lassen. Es blickte jedoch nicht auf die Dächer, son-
dern hinaus in die Ferne, wo frisches Grün hinüberleuchtete.

Es vergass die Teppiche, es staunte und staunte, als hätte es

noch nie Wiesen und Äecker, -Bäume und Wälder gesehen. Ja

wenn es dem Rat des Vaters gefolgt wäre, so würde sie jetzt
das Schöne tagtäglich sehen. Und hifer: nichts als Mauern
Möbel, Teppiche — und die Madame. Von der Strasse herauf
tönte Musik. Ein Blinder spielte auf seiner Handharmonika um
Almosen. Er spielte lauter Weisen, die die Herzen der Vor-
übergehenden rühren sollten. Aber am meisten rührten sie

wohl das Herz des Mädchens auf dem Dach. Die Tränen, wel-
che es die ganze Woche so tapfer hinuntergeschluckt hatte -jetzt strömten sie über das junge Gesicht. Wenn es, wenn es

bloss nicht wieder in die Wohnung hinunter müsste. Wenn es

Flügel hätte und vom Dach fortfliegen könnte, wie der Sperling
dort, der von Dach zu Dach flog. Wie heimelig mutete ihm sein
« Tschierg-tschierg » an. Vögel, Wiesen, Wald, ein Haus in-

mitten von Bäumen — ja, dort wäre es tausendmal schöner,

Wenn es heimgehen würde? Schüchtern stieg der Wunsch in

ihm auf. Aber sofort war auch der Stolz da. Nein, nur das

nicht! Die daheim würden es ja auslachen, und die Nachbarn

würden sicher herumreden, es sei fortgejagt worden. Wenn es

jetzt nur eine andere Stelle hätte — auf dem Land. Es könnte

ja eine suchen. Aber wie? Da fiel jhm die Banknote ein, die

ihm der Vater gegeben hatte. Sollte es diese jetzt brauchen?

Mit dem Geld aufs Land fahren und dort eine Stelle suchen?

Irgendwo würde man doch sicher ein Mädchen einstellen? Es

wurde ganz eifrig bei diesem Gedanken. Schnell klopfte es die

Teppiche und kehrte in die Wohnung zurück. Am Abend

packte es seinen Koffer, und als am andern Vormittag die

Madame in der Kirche war, da hat sich 's Emmeli wegge-
schlichen.

Wie eine Verbrecherin kam es sich zuerst vor. Aber als

der Zug an saftigen Wiesen und spriessenden Bäumen vorbei-

fuhr, da musste es lachen: « Was wohl der Vater sagen wird,

wenn er erfährt, dass ich schon genug von der Stadt habe?

«Nein, keine zehn Pferde würden es wieder dorthin zurück-

bringen. Es schaute zum Fenster hinaus nach den Bauern-

gütern, die sich an den Rebhängen anlehnten. Und etwas

weiter, da sah es fast aus, wie bei ihnen daheim: Wiesen und

Baumgärten und rote Ziegeldächer schauten aus ihnen hervor.

Da würde es ihm gefallen, und als der Zug hielt, raffte 's Em-

meli seine Sachen zusammen und stieg aus.
Der Zug fuhr weiter und 's Emmeli stand verloren auf dem

Bahnhof. Wo sollte es nur hin? Sollte es jemand fragen? Aber

es konnte ja noch so wenig Französisch. Und doch konnte es

nicht einfach stehen bleiben. So lief es dann langsam dem

Dorf zu. Unterwegs kam ihm ein schönes Break nach, präzis

so eines, wie sie auf dem Sonnenhof eines hatten. Der Fuhrmann

mochte Erbarmen gefühlt haben mit dem Mädchen, das in der

heissen Sonne den Koffer trug. Er hält an und fragte, ob es

mitfahren wolle. Ohne sich lange zu besinnen, stellte 's Emmeli

den Koffer hinten in das Gestell und stieg selbst auch auf,

Erst als das Gefährt wieder in Bewegung war, entsetzte sich

das Mädchen über seine Dreistigkeit. Und als der Fuhrmann

fragte, wohin es wolle, da sagte es ganz schüchtern und auf

deutsch: «Ich weiss es nicht.» Der Fuhrmann, ein junger

Bauernbursche, lachte auf. ,» Hab doch gleich gedacht, du seist

ein Deutschschweizer Mädchen. »

Da atmet 's Emmeli auf. « Und Ihr seid ein Berner? »

«Ja, ich bin ein Berner, aber wir haben hier ein Gut. Wen"

du willst, kannst du bei uns bleiben. Wir hätten ein Mädchen

nötig. »

Und ob 's Emmeli bleiben wollte! Als der Wagen von der

Strasse abbog und vor ein grosses, weissgetünehtes Haus fuhr,

da sprang 's Emmeli ab, bevor noch das Gefährt anhielt. Und

freudig ging es dem Bauer nach ins Haus.
Hier war 's Emmeli glücklich. Das Heimweh plagte das

Mädchenherz nicht mehr. Zur « Längizyt » hatte es auch gar

keine Zeit, denn auf dem grossen Hof gab es Arbeit in Hülle

und Fülle. Aber es gab auch kleine Freuden, ein Plauderstünu-

chen mit den Hausgenossen nach dem Feierabend, ein Sonn-

tagsspaziergang mit den andern Deutschschweizer Mädchen vom

Dorf.
Der Sonnenhofbauer war zufrieden, dass sein Emmeli nun

doch auf dem Lande war. Aber als nach einem Jahr Beric

kam, es möchte lieber noch dort bleiben, da wurde er stutaS

und fuhr schnurstracks ins Welschland und holte sein Kir^
heim. Doch ein paar Jahre später schaltete und waltete 's a
meli auf dem schönen Bauerngut am Genfersee, und sein

nehmen war so gut, wie es einer Bäuerin wohl ansteht,

U18 oie sennen wc>c»c

XU bsKloitöu, 80 às iod niât iu Li kAìiruvA brinssku Loiillto,
v!> gig àeu Lrisk Aus ätodAnnesburZ bsAutwortot dutio.

Von à ab nàln iâ Auk âein i'ostAMt von Nolsssut
àio Lost nio okno eins sonààire Linpkinâun^ von àWt
in LinxànA. Wenn àie Louiutin clou InìiAlt àes LostsuoLos
Auk dom Lisà Aussodütteto uuà in à (UN llAukou UA0Ü àon
kür ^vonkurn, dsstimmîvv Lriekkn suodts, diolt iod àn
àoiu un. Linss Lu^os SA^te inir àis Louintiu, à Lriokv
selon 8vkon à lìxo vorder ud^edâ (voràsu.

«vurod wà âonn?» Zraxts joli-
«vurod (inn ^uiu NseAro.»
Uneuro là «rinnsrto inied pìôtsliod, àA88 Uoistor

Nurtin ikn tAtsüoddod mit «inoin Lostou llnutc; nscii Nols-
AAk ssosodiàt dutto. ^kor wosduld wur iod àonn niât ân-

von vorstûnài^t vor«kon, àss or Auod àie Lost in LnipkANA'

nâinon INÜS8S

Lods-Iâ iod wioàor uuk à Lurm ANAsiANAt war, ioudte

ià moins Lodritte AvFvn àie runâon Ltroddütten jenseits
àes StrAussonkrAAl«. vis Lr-num in idren kurzen àtilopen-
sodürzen SASsen vor àsn Hütten unà «errieden àas Liorv in
Nörsern. Lin sis ìiorum drood, sprung unà Mrrte ein
Ledwarin von Lànàern. Ois (Gattin NnoAros t'Iiodte un oinor
jener LtrodmAtten derum, (vie sis âen Kekvvur/en Als Lett
àienen, unà trÄlIerte dei àer àdeit. Ls dorts «ià un wie
àus Kummen einer LiieZe.

«Wo ist àein Uann, Odristinn ?»

Lr kisoìite im Lned, àer âurok âie ersten LeASnkàlie un-
Aesodwoilen wur. àvd trst -2« idm din.

«Wurum imst à gestern àie Lost in ÄolsAAt ndAedolt?»
«Mss dliooiine dnt «s inir dekodien.»

jOortsstZUNg l«I»()

Die Volontären
's Ommeli vom Sonnsnkok wuràe konkirmisrt un cl es musste

nstürlick ins Wslscklsnâ « gsk à'Msniere lskrs ». Osr Lonnsn-
kokbausr war kür sine Ltslle auk dem Osnà, ^.bsr âie Bäuerin
war nickt glsicksr Meinung, Kieker in âie Staàt zu einer keinen

Bsrrsckakt, 's Ommeli war auck kür âie Lìaàt. wo es allerlei
zu ssksn gibt: scköns Bieiàer tragen, spazieren gàen, Bnà so

kam kenn 's Ommeli nack Bsnk,
ver Sonnsnkokbausr kst sein Binà kinksgisitst, âuk âsr

Ltrscks ^wiscksn kâusnnns unà Kenk kst sr àss tVsgsnksnstsr
gsökknst unà aul àie sckönsn Bauerngüter gezeigt, « Möcktsst
nickt àa lieber irgenào auks kanà? » â,bsr 's Bmmeii kat nur
àas vlâscken gerümpkt.

Ois Bsrrsckskt, ^u àer 's Bmmsii kinksm, woknts mitten in
àer Ltaàt. Ois tVoknung war luxuriös ausgestattet. Os gab àa

viele 'keppicke, Klippsacken unà Bilàsr, Lo vornskm war alles,
àsss sick 's Ommsli genierte unà àer Bauer sick nickt wok!
küklte. Or vsrsbsckieàste sick àaksr bslà, nickt okne seinem
Ommeli nock eins Banknote Zuzustecken, <- /(dsr brsuck' sie

nur, wenn àu unbeàingt musst. »

KIun war 's Ommeli allein in àisssm krsmâsn Milieu, Os

merkte bslà, àass seine Bsrrsckskt nur sus àer etwas kock-
mütigsn Maàsme bestanà. Os merkte aber suck, àsss àie
scköns V/oknung stsnàig gspklsgt weràen musste, unà àsss
kiippsacken sckwierig abzustauben sinà, sollen sie nickt in
Brücke gsksn. Os merkte ksrnsr, àsss sein Oimmsrkenstsrcksn
nur in einen öäen Bot blicken liess, unà àass auck àie anàsrn
Oenster nur gestatteten, àie gsgenûbsrUsgenàe Bsuserkront ?u
betrscktsn, ^.uck gab es ?'Morße keine Bösti unà es konnte
nirgenàs scknell mit einer Oreunàin plsuàsrn. Os?u kritisierte
àie Maàsme stsnàig sein Bsnskmsn. seine Bleiàer, kan? tröst-
los war es àsm Ommeli Zumute, â,m liebsten wars es in àsn
Oràboàsn vsrkrocksn, àbsr àss war ja àas àllerìrsurigste —
es gab àa gar keine Oràs ausser in àsn Llumsntöpken, à.llss
war übsrpklastsrt, unà kein Bklsnxlsin, kein Läumcken ssk es

à gsnxs Vkocke lang,
^ls 's Ommeli am Lsmstsg mit àsm Kilt auk àss Osck àes

künkstöckigen Bsuses kskrsn musste, um àort àie làppicks
susizuklopksn, àa kat es bsinsks einen ilsuck^sr über àie Oscker
ersckallsn lassen. Os blickte zsàock nickt auk àie Oscker, son-
âern kinsus in àie Berns, wo krisckss Qrün kinübsrleucktste.

Os vsrgass àie îeppicke, es staunte unà staunte, als kàte W
nock nie Wissen unà Wecker, Bäume unà Wslàsr geseken, à
wenn es àsm Rat àes Vaters gskolgt wäre, so wûràe sie à,
àas Scköne tagtäglick ssksn, Onà kièri nickts als àu»»
Möbel, l'eppicks — unà àie Maàsme, Von àer Strasse ksrsuk
tönte Musik, Oin Blinàer spielte auk seiner Bsnàkarmorà un,
Almosen, Or spielte lauter Weisen, àie àie Berxsn àer Vor-
ûbsrgsksnàsn rükrsn sollten, iVder am meisten rükrteo sie

wokl àss Ber? àes Mâàcksns auk àsm Osck, Oie (kranen, îl-
cke es âie gsn?s Wocks so tapkor kinunte: gescklucki kstte -jeti-t strömten sie über àss junge Qesickt. Wenn es, wen» «
bloss nickt wisàsr in àie Woknung kinuntsr müsste, (Venn «
Olügsl kstts unà vom Osck kortklisgsn könnte, wie àer Lperlmx
àort, àer von Osck üu Osck klog. Wie keimslig mutete ikm sein

- I'sckisrg-tsekierg » an, Vögel, Wiesen, Walà, ein Raus in-

mitten von Säumen — ja, àort wäre es taussnâmsl scäöns,
Wenn es keimgsksn wûràe? Lckücktern stieg àer Wunsek in

ikm auk, áber sokort war auck àer Stà àa, klein, nur àss

nickt! Oie âaksim wûràsn es ja auslscksn, unà àie Rsckbsm
wûràsn sicker ksrumrsàen, es sei kortgsjagt woràen. Wenn «
jst?t nur eins snàsre Stelle kätte — auk àsm Osnà, Os könnte

ja eine sucken. rkber wie? Oa kiel ^km àie Banknote sin, àie

ikm àer Vater gegeben katte. Sollte es àiess jetüt brsuàn?
Mit àsm Qelà auks Osnà kakrsn unà àort eins Stelle sucken?

Irgsnàwo wûràe man àock sicker à Mâàcksn einstellen? Is
wuràe gsnx eikrig bel àiessm Bsàsnksn, Scknsll KIopkts es à
l'eppicks unà kskrts in àie Woknung Zurück, Xm (kkenà

packte es seinen Rokksr, unà als am anàsrn Vormittag âie

Maàsme in àer Oàrcke war, àa kat sick 's Ommeli vegge-
scklicksn.

Wie sine Verbrecksrin kam es sick Zuerst vor, âber sis

àer Oug an saktigen Wissen unà sprisssenàen Bäumen vorbei-

kukr, àa musste es lacken: -- Was wokl àer Vater sagen Mrâ,
wenn er erkâkrt, àass ick sekon genug von àer Staât bà?
«klein, keine ?ekn Bksràs wûràsn es wieàer àortkin zurück-

bringen. Os scksute zum Oenster kinsus nack àsn Lauem-

gütsrn, àie sick an àsn Rebkängen anlskntsn, Oncl ewss

weiter, àa sak es käst aus, wie bei iknen àskeim: Wissen unâ

Baumgärten unà rote Oisgelàâcksr sckautsn aus iknen kervor,

Oa wûràe es ikm Zskallsn, unà als àer Oug kielt, rskkte 's Oin-

msli seine Sacken zusammen unà stieg aus,
Osr Oug kukr weiter unà 's Ommeli stanà verloren auk à

Baknkok. Wo sollte es nur kin? Sollte es jsmsnà kragen? àr
es konnte ja nock so wenig Oranzösisck, Onà àock konnte es

nickt einksck stsksn dleidsn. So list es clann langsam à
Oort zu, Unterwegs kam ikm sin sckönes Break nack, pràis

so eines, wie sie auk àsm Sonnenkok eines ksttsn, Osr Oukrmsim

mockts Orbarmen geküklt ksbsn mit àsm Mâàcksn, àss in â«

ksissen Sonne àsn Rokker trug. Or kält an unà kragte, ob es

mitkskrsn wolle, Okns sick lange zu besinnen, stellte 's Ommeli

àsn Rokker kintsn in àas Bestell unà stieg selbst auck suk,

Orst als àas Bskâkrt wieàer in Bewegung war, entsetzte sick

àss Mâàcksn über seine Dreistigkeit. Onà als àer Oukrwsiw

kragte, wokin es wolle, àa sagte es ganz sckücktern unâ suk

àsutscki «Ick weiss es nickt.» Osr Oukrmsnn, ein junger

Bausrnburscke, lackte auk, « Hab àock glsick gsàackt, àu seist

sin Osutscksckwsizsr Mâàcksn, »

Oa atmet 's Ommeli suk. « Onâ Ikr seià sin Berner? »

» àa, ick bin sin Berner, aber wir àaben kier ein But, Mew>

àu willst, kannst àu bei uns bleiben. Wir Kälten sin Nsàckea

nötig, »

Onà ob 's Ommeli bleiben wollte! ^.ls àer Wagen von äer

Ltrssss abbog unà vor sin grosses, wsissgetüncktss Raus kukr,

àa sprang 's Ommeli ab, bevor nock àas Bskäkrt sndislt. vm

krsuàig ging es àsm Bauer nack ins Baus,
Bier war 's Ommeli glücklick, Oss Beimwsk plagte äss

Mâàckenksrz nickt mekr, Our « Oängizxt » kstts es sued N?

Keine Teit, denn suk âern ZroLZen Hok Mb es Arbeit m Mue

unà Oülls, ^.bsr es gab auck kleine Orsuàsn, sin Olguàerstûnu-

cksn mit àsn Bausgsnosssn nack àsm Oeierâdsnà, ein Lonn-

tagsspgzisrgsng mit àsn anàsrn Osutscksckwsizsr Msàcken vow

Oork,
Osr Lonnsnkotbsusr war zukrisàsn, àass sein Ommeli ou°

àock auk àsm Osnàs war, /cbsr als nack einem Iskr Lsrrc

kam, es möckts lieber nock àort bleiben, àa wuràe er stuwê

unà kukr scknurstracks ins Wslscklsnâ unà kolts sein

keim, Oock sin paar àakrs später sckaltsts unà waltete 's v
msli auk àsm sckönen Bauerngut am Bsnksrsss, unà sein

nskmsn war so gut, wie es einer Bäuerin wokl snstekt,
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